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Neu-Ulm dokumentieren darin ihre 
vielfältigen Aufgaben in gewohnt ein-
drucksvoller Weise.

Noch immer sind bei Bränden Tote 
und Verletzte zu beklagen und die 
Schäden, die durch Brände verursacht 
werden, gehen in die Milliarden. Im 
berufl ichen Alltag wird dem Brand-
schutz deshalb zu Recht besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Im priva-
ten Bereich fehlt leider oftmals das 
notwendige Brandschutzbewusstsein. 
Um menschliches Fehlverhalten ge-
genüber Brandrisiken möglichst ge-
ring zu halten, ist es deshalb erforder-
lich, sich beispielsweise auch im Haus-
halt mit Brandschutzfragen auseinan-
derzusetzen. Nur die Notrufnummer 
112 zu kennen, reicht nicht aus!

In der aktuellen Informationsbro-
schüre des Kreisfeuerwehrverbandes 
sind wichtige Tipps und Anregungen 
enthalten, um die Risiken im häusli-
chen Bereich möglichst klein zu hal-
ten. Ich würde mich freuen, wenn die 

Broschüre viele interessierte Leserin-
nen und Leser fi ndet, denn:
„Vorbeugen ist besser als 
 Löschen“.

Ich danke allen Feuerwehrleuten 
sowie Herrn Kreisbrandrat Alfred Rai-
ble und seinem Führungsteam einmal 
mehr ganz herzlich für ihr Engage-
ment für unseren Heimatkreis und sei-
ne Bürgerinnen und Bürger und freue 
mich, dass wir in unseren Feuerweh-
ren gestandene Frauen und Männer 
haben, die sich uneigennützig für das 
Gemeinwohl einsetzen. 

Unsere Feuerwehren sorgen für Ihre 
Sicherheit – tun Sie es bitte auch und 
beachten Sie den Brandschutz im 
häuslichen Bereich! 

Mit freundlichen Grüßen

  
Erich Josef Geßner
Landrat
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in diesem Jahr steht die Feuerwehr-
aktionswoche unter dem Motto
„Brandschutz im Haushalt“.

Dieses wichtige Thema wird in der 
15. Ausgabe der Informationsbroschü-
re des Kreisfeuerwehrverbandes im 
Landkreis Neu-Ulm deshalb schwer-
punktmäßig behandelt. Die Freiwilli-
gen Feuerwehren des Landkreises 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
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Wiederum eine Woche später wur-
de das Hobelwerk der Firma RUKU in 
Illertissen ein Raub der Flammen. 
Auch bei diesem Großbrand konnte 
durch ein starkes Aufgebot an Feuer-
wehren aus dem südlichen Landkreis, 
unterstützt durch die Wehr aus Die-
tenheim, der Brand schnell unter Kon-
trolle gebracht werden. Diese Einsätze 
haben deutlich die gute Zusammenar-
beit der Feuerwehren auch über die 
Landesgrenze hinaus gezeigt.

Jährlich brennt es in deutschen 
Haushalten bis zu 200 000 Mal. Dabei 
sterben knapp sechshundert Men-
schen und sechzigtausend Menschen 
entkommen nur mit knapper Not der 
häuslichen Brandfalle. Bei den Brän-
den entstehen jährlich Sachschäden 
von über drei Milliarden Euro. Auslö-
ser für millionenschwere Katastro-
phen sind oft Kleinigkeiten wie umge-
fallene Kerzen, vergessene Herdplat-
ten, defekte Elektrogeräte oder Wär-
mestaus im Stand-by-Betrieb von 
Elektrogeräten. 

Aus diesem Grund steht die Feuer-
wehraktionswoche 2008 unter dem 
Motto

„Brandschutz im Haushalt“
Wir sorgen für Ihre Sicherheit – 
tun Sie es auch!
Schützen Sie Familie und 
 Haushalt

Ich danke auch dieses Jahr allen 
Feuerwehrangehörigen vom Kreisb-
randinspektor bis zum Feuerwehran-
wärter für ihre Arbeit und Tätigkeit, 
die sie ehrenamtlich zum Wohle der 
Mitbürger erbringen.

Ein herzliches Dankeschön auch an 
unseren Landrat Erich Josef Geßner, 
dem Kreistag, den Bürgermeisterin-
nen und Bürgermeistern mit ihren 
Stadt- und Gemeinderäten für die Un-
terstützung im Feuerwehrwesen.

Mein weiterer Dank gilt den Ange-
hörigen der Polizeiinspektionen und 
den im Landkreis tätigen Hilfsorgani-
sationen für die gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit bei den ver-
schiedensten Ausbildungen und Ein-
sätzen.

 
Allen Kameradinnen und Kamera-

den, die an der Gestaltung dieser In-
formationsschrift beteiligt waren und 
vor allem den Firmen, die durch ihre 
Inserate die Herausgabe ermöglich-
ten, danke ich ebenfalls recht herz-
lich.

 

Alfred Raible
Kreisbrandrat und
Verbandsvorsitzender

Wir übernehmen Ihre Abfälle
Wir bieten an
• Abfall-Container
• Bodensanierung
• Recyclingmaterial
• Kehrmaschineneinsatz

Wir übernehmen
•  Bauschutt, Grüngut,

 Sperrmüll, Haushaltsgeräte,
 Altlacke, Lösemittel, Leucht-
stoffröhren etc.

Unser Containerdienst
bietet Ihnen termin ge-
rechte Bedienung!

Otto-Hahn-Straße 26
89231 Neu-Ulm
Tel. 07 31/9 79 50-0
Fax 07 31/9 79 50-66

Verantwortlich 

entsorgen!

mit der 15. Ausgabe unserer Infor-
mationsschrift „Für Sie im Ein-
satz“ wollen wir auch im Jahr 2008 
unsere Mitbürger über die Arbeit der 
Feuerwehren des Landkreises Neu-
Ulm informieren.

Im vergangenen Jahr waren wieder 
einige größere Brandeinsätze durch die 
Feuerwehren des Landkreises zu be-
wältigen. Ich erinnere an die Wohn-
hausbrände in Neu-Ulm: Beim Brand in 
der Kasernstraße wurden 20 Personen 
zum Teil schwer verletzt. Nur 14 Tage 
später brannte der Dachstuhl eines 
Mehrfamilienhauses in der Silcherstra-
ße, bei dem nur durch das schnelle Ein-
greifen der Feuerwehr der Brandscha-
den auf den Dachstuhl beschränkt 
blieb. Als eine Woche später der Recyc-
lingbetrieb Remondis im Ulmer Donau-
tal Feuer fi ng, konnte sich die Neu-Ul-
mer Feuerwehr für die Unterstützung 
durch die Ulmer Kameraden revanchie-
ren und war ebenfalls mit starken Kräf-
ten im Donautal im Einsatz.

Sehr geehrte Leserinnen und Leser 

unserer Informationsbroschüre,

liebe Feuerwehrkameradinnen und 

Feuerwehrkameraden,
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Am Freitag, dem 13. Juni 2008, fand 
der bundesweite Rauchmeldertag 
statt, der von den Feuerwehren, der 
Kaminkehrerinnung und den Versi-
cherungen ins Leben gerufen wurde. 
Dieser Tag sollte zum Einen den Men-
schen vor Augen führen, dass privater 
Brandschutz aktives Handeln erfor-
dert, zum Anderen diente er als Wer-
bung für die  Rauchmelder um sie so 
in möglichst vielen Wohnungen zu in-
stallieren.

Jährlich sterben in Deutschland 
knapp 600 Menschen bei Bränden – 
nicht durch Feuer, sondern durch gif-
tige Rauchgase, welche bei jedem 
Brand entstehen. Nur die wenigsten 
Bürger schützen sich mit Qualitäts-
Rauchmeldern.

Aus diesem Grund überreichte die 
Kreisbrandinspektion unter dem 
 Motto  

„Mit Sicherheit ins Leben“

jedem Neugeborenen des Landkrei-
ses Neu-Ulm, das am 13. Juni 2008 ge-
boren wurde, einen dieser kleinen Le-
bensretter, denn viele durch Feuer 
verursachte Unfälle könnten vermie-
den werden, wenn Häuser und Woh-
nungen mit Rauchmeldern ausgestat-
tet wären.

Bei einem Besuch auf der Entbin-
dungsstation in der Illertalklinik in Il-
lertissen hatte Kreisbrandrat Alfred 
Raible Rauchmelder für Mütter und 
ihre Neugeborenen mitgebracht. Die 
frischgebackenen Eltern räumten 
zwar ein, sich über das Thema Rauch-
melder bereits Gedanken gemacht zu 
haben, gekauft hätten sie jedoch noch 
keinen.

Wir hoffen, dass diese Aktion dazu 
beiträgt, dass in möglichst vielen Woh-
nungen diese kleinen Lebensretter in-
stalliert werden und damit Leib und 
Leben sowie Hab und Gut geschützt 
werden. 

ALFRED RAIBLE

KREISBRANDRAT
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Rauchmeldertag im Landkreis Neu-Ulm

                     Vertretung
Beratung, Verkauf, Reparatur, Wartung für 
Brandschutzeinrichtungen
Löschgeräte, Schutzschränke, Hydranten
Prüf- und Fülldienst
Ersatzteile für alle Fabrikate

Thalfi nger Straße 5
89275 Elchingen
Telefon 0 73 08/29 37
Telefax 0 73 08/26 00
www.poleschner.de
info@poleschner.de

Heizung-Lüftung-Sanitär
Messerschmittstraße 27 · 89231 Neu-Ulm

Telefon (0731) 18489-14 · Telefax (0731) 18489-29
info@ammann-gmbh-neu-ulm.de

Kran-Service
Fahrzeugrahmen-Richtanlage

Tel. 07 31/97 7190-0
Fax 07 31/97 7190-30

Service



Es ist eine mehr als traurige Zahl. An 
die 600 Menschen sterben jährlich in 
Deutschland durch Brände, vorwie-
gend in Privathaushalten. Sie sterben 
jedoch nicht durch das Feuer selbst, 
sondern durch den Rauch, der bei ei-
nem Brand entsteht. Fast 90 % aller 
Brandtoten, oder besser gesagt 
Rauchtoten, sterben an der Folge ei-
ner Rauchgasvergiftung, insbesondere 
durch die Gase Kohlenmonoxid und 
Kohlendioxid. 

Kein Problem, möchte der eine oder 
andere denken. Wenn es brennt habe 
ich ja noch genügend Zeit, da wache 
ich schon noch rechtzeitig auf und 
bringe alle sicher aus dem Haus. 

Falsch! Mehr als vier Minuten haben 
Sie bei einem Brand nicht, denn nach 
dieser Zeit ist der Raum vollständig 
mit Brandrauch gefüllt, von der Decke 
bis zum Boden. Falls Sie das Glück ha-
ben kurz nach Ausbruch des Brandes 
durch Geräusche aufgeweckt zu wer-
den (Rauch riechen Sie im Schlaf 
nicht!), dann haben Sie weniger als 4 
Minuten Zeit, in denen Sie alle Ihre Fa-
milienmitglieder wecken, zum Aufste-
hen überzeugen, den sicheren Weg 
nach draußen fi nden und noch die 
Feuerwehr alarmieren müssen. Ach ja, 
und Panik kennen Sie ja auch nicht, 
Sie bleiben in jeder Stresssituation ru-
hig und gelassen und können diese 
kritische Situation mit jeder ihrer Fa-
cetten vollständig einschätzen...

Bleiben wir realistisch. Sie sind, wie 
wir alle, kein Superheld, aber dennoch 

gibt es Werkzeuge, die Ihnen helfen 
und die nicht mal teuer sind. 

Rauch ist die Folge eines jeden 
Brandes. Über die Gefährlichkeit von 
Rauch macht man sich aber leider 
keine allzu großen Gedanken, ob-
wohl bereits drei Lungenzüge hoch-
giftigen Rauchgases genügen können, 
um tödlich zu wirken. Die Opfer wer-
den im Schlaf bewusstlos und ersti-
cken. 

Das müsste nicht sein, denn der lau-
te Alarm eines Rauchmelders 
warnt Sie auch im Schlaf rechtzeitig 
vor den Gefahren des Brandrauches 
und gibt Ihnen und Ihrer Familie den 
nötigen Vorsprung, sich in Sicherheit 
zu bringen und die Feuerwehr zu alar-
mieren. 

Wie funktioniert ein 
 Rauchmelder?

Die im Handel erhältlichen Rauch-
melder funktionieren nach einem ein-
fachen optischen Prinzip. In der Mess-
kammer des Rauchmelders wird peri-
odisch ein Lichtstrahl ausgesendet. Im 
Normalzustand verliert sich dieser 
Lichtstrahl im Gehäuse des Rauchmel-
ders. Kommt jedoch Rauch in die 
Messkammer des Rauchmelders wird 
das ausgesandte Licht von dem Rauch 
refl ektiert. Das Refl ektionslicht er-
reicht eine Photolinse und es wird 
Alarm ausgelöst (siehe Grafi k unten).

Ein einfaches aber sehr wirkungs-
volles und zuverlässiges Prinzip, wel-
ches auch gewährleistet, keinen Feh-
lalarm bei leichtem Rauch (z.B. Ziga-
rettenrauch) auszulösen. 
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Ein Piep für ein Menschenleben

Funktionsprinzip Rauchmelder (vereinfachtes Schema)

Aktiver Zustand des Rauchmelders: 
Durch eine Quelle werden periodisch 
Lichtstrahlen ausgesandt. Diese verlie-
ren sich im Gehäuse des Rauchmelders.

Alarm: Gelangt Rauch in das Gehäuse 
des Rauchmelders werden die Lichtstrah-
len refl ektiert und gelangen in einen 
Detektor. Dadurch wird Alarm ausgelöst.



Wie sollten Rauchmelder 
beschaffen sein?

Sie können gar nichts falsch ma-
chen, wenn Sie einen hochwertigen 
Rauchmelder kaufen, der ein VdS-Zei-
chen besitzt (VdS-Prüfung nach DIN 
EN 14604; 10/2005).

Rauchmelder sollten batteriebetrie-
ben sein, um auch bei Stromausfällen 
zu funktionieren. Hierbei wird in der 
Regel eine Betriebsdauer von zwei bis 
drei Jahren gewährleistet. Der Rauch-
melder zeigt selbst an, wenn die Batte-
rie zu wenig „Saft“ hat und meldet 
dies durch Warnsignale, die sich im 
Minutentakt wiederholen. Dies be-
ginnt in der Regel 30 Tage bevor die 
Batterie entladen ist.

Wieviele Rauchmelder 
 brauche ich und wo muß 
ich sie montieren?

Rauchmelder sollten in solchen Räu-
men angebracht werden, in denen 
Personen schlafen und sich im allge-
meinen aufhalten. Weiterhin sollten 
Räume mit Rauchmeldern ausgestat-
tet sein, in denen es zu einer Brand-
zündung kommen kann, wie z.B. in 
einer Küche.

Rauchmelder können von jedem in-
stalliert werden. Sie sollten dabei fol-
gende Regeln beachten:

•  Rauch steigt nach oben, somit den 
Rauchmelder immer an der Zimmer-
decke montieren

•  An der Decke in der Raummitte oder 

mindestens 50 cm von den Wänden 
entfernt montieren

•  Nicht in der Nähe von Luftschäch-
ten montieren oder in Bereichen, in 
denen ein starker Luftzug herrscht. 
Dadurch könnte verhindert werden, 
dass ein durch Brand entstandener 
Rauch in den Rauchmelder gelangt.

•  Nicht in Räumen montieren, in de-
nen eine außerordentliche Belas-
tung durch Rauch oder Staub vor-
handen ist. Dies kann zu Fehlalar-
men führen.

Faustregeln für die Installation 
von Rauchmeldern

Diese Faustregeln (vgl. DIN 14676; 
08/2006) sollten für den Mindest-
schutz beachtet werden:

•  Ein Rauchmelder im Flur
•  Ein Rauchmelder pro Schlafzimmer

•  Ein Rauchmelder in der Küche 
(Achtung: In der Küche sollte ggf. 
ein Rauchmelder für spezielle Um-
gebungsbedingungen verwendet 
werden) 

•  Bei offener Verbindung mehrerer 
Geschosse mindestens ein Rauch-
melder pro Etage

Die Beispiele unten sollen die Instal-
lation von Rauchmeldern erläutern.

Weiterführende Informationen zum 
Thema „Rauchmelder“ oder „Brand-
schutz in Privathaushalten“ erhalten 
Sie bei Ihrer Feuerwehr oder über das 
Internet unter:

www.innenministerium.bayern.de
www.lfv-bayern.de
www.kfv-nu.de

DR. MICHAEL EBNER

KREISBRANDMEISTER
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 Hans Vogg Baunternehmung GmbH
100 Jahre Qualität

Schulstr. 21 · 89264 Weißenhorn · Tel. 07309/7018 · Fax 7438
www.vogg-bau.de · info@vogg-bau.de

Hochbau · Umbau · Altbausanierung · Verbundpfl aster
Baustoffe · Transportbeton

Beispiele für die Installation von Rauchmeldern
3-Zimmer-Wohnung Mehrstöckiges Haus



 www.identica-lehner.de · info@lehner-karosserie-lack.de

Die neuen Kataloge warten auf Sie!

ESTA Absaugtechnik
www.esta.com

ESTA Pools & Wellness
www.esta-pools.de Wir freuen uns auf Sie!

Gotenstr. 2 – 6
89250 Senden
Tel.: 07307-804-0
Fax: 07307-804-500
info@esta.com



Es ist ein lauer Sommerabend, die 
Temperaturen liegen noch bei ange-
nehm warmen 20 °C. Sie sind bester 
Laune und bekommen Heißhunger 
auf Pommes Frites. Wenn schon, denn 
schon, denken Sie sich und holen Ihre 
alte Friteuse raus. Öl ist in der Friteuse 
genügend vorhanden, Stecker in die 
Steckdose, Schalter auf „Max.“ und 
Musik aus der CD auf volle Lautstärke, 
es ist halt ein schöner Tag. Das Kont-
rollicht geht an, und schon kanns los-
gehen. Hoppala, jetzt hätten Sie bald 
die Pommes vergessen, also nichts wie 
in den Keller und eine Packung aus 
der Kühltruhe geholt. 

Auf dem Weg in den Keller klingelt 
es plötzlich an der Haustür. Be-
schwingt von der Musik machen Sie 
auf der Stelle kehrt und öffnen die Tür. 
Und schon ist die Stimmung dahin, Ihr 
Vermieter steht vor der Tür und will 
mit Ihnen über Ihren Einspruch we-
gen seiner Gas- und Wasserrechnung 
sprechen und das sofort und hier an 
Ort und Stelle. Sie wollen eigentlich 
keine lange Diskussion, können ihn 
aber nicht abwimmeln. Endlich ist das 
Gespräch zu Ende und mit einem 
Seufzer schließen Sie hinter sich die 
Tür. Von der Musik ist nichts mehr zu 
hören, die CD ist schon längst abge-
laufen und Freude haben Sie auch kei-
ne mehr. 

Aber da war doch noch was? Als Sie 
einen komischen Geruch nach ver-
branntem alten Fett wahrnehmen se-
hen Sie schon leichte Rauchschwaden 
aus Richtung Küche ziehen. Jetzt 
schnellt Ihr Blutdruck hoch, denn Ih-
nen fällt Ihre alte Friteuse ein, die Sie 
in der Küche ganz und gar vergessen 
hatten. In der Küche angekommen se-
hen Sie Flammen aus der Friteuse 
schlagen.

Und nun? „Feuer löscht man mit 
Wasser“. Das ist Ihr erster Gedanke... 

Die Ursache für Fettbrände

Was ist passiert? Ursache für Fett-
brände sind in der Regel technische 

Defekte an Küchengeräten oder 
menschliches Versagen. Wir gehen in 
unserem Fall von einem technischen 
Defekt des Temperaturfühlers der al-
ten Friteuse aus, so dass sich das Öl auf 
über mehrere hundert °C erhitzt hat. 
Somit wurde der Brennpunkt erreicht, 
die Öldämpfe haben sich entzündet 
und brennen selbsttätig weiter. 

Doch Vorsicht! Ein Löschversuch 
mit Wasser kann jetzt verheerende 

Folgen haben! Wenn nämlich Wasser 
in die Friteuse gegossen wird, kommt 
es aufgrund der großen Hitze im Topf 
zu einer schlagartigen Verdampfung 
des Wassers. Dabei werden aus einem 
Liter Wasser ca. 1700 Liter Wasser-
dampf, oder anders ausgedrückt ein 
Volumen von ca. 1,7 m3 Wasserdampf. 

Bei der Verdampfung werden Millio-
nen von kleinsten Wassertröpfchen 
nach oben gerissen. An diese Wasser-
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tröpfchen haftet sich das brennbare 
Fett, es wird förmlich aus dem Topf ge-
schleudert und eine enorme Stich-
fl amme wird sichtbar. Diesen Vorgang 
bezeichnet man auch umgangssprach-
lich als „Fettexplosion“. Dies kann üb-
rigens auch passieren, wenn Sie tiefge-
kühlte Nahrungsmittel in heißes Fett 
geben!   

Die Auswirkungen einer Fettexplosi-
on können verheerend sein, nicht nur 
für den Hausrat, sondern auch für die 
Personen, die sich in unmittelbarer 
Nähe davon befi nden. Die Folge kön-
nen schwerste Verbrennungen und 
ausgedehnte Zimmerbrände sein. 

Wie verhalte ich mich nun bei 
einem Fettbrand richtig? 

1. Ruhe bewahren!

2.  Dem Fett die Energie entziehen, d.h. 
bei elektrischen Öfen die Stromzu-
fuhr ,  bei Gasöfen die Gaszufuhr un-
terbrechen. 

3.  Den Topf mit einem passenden oder 
etwas größeren Deckel abdecken. 
Damit wird den Flammen der Sauer-
stoff entzogen, der Brand erlischt. 
 
Aber Achtung! Den Deckel mindes-
tens 15 Minuten auf dem Topf be-
lassen. Die Flamme ist zwar erlo-

schen, dennoch hat das Fett noch 
eine sehr hohe Temperatur. Diese 
reicht aus, daß es zu einer erneuten 
Durchzündung kommt, wenn wie-
der Sauerstoff zugeführt wird. Wenn 
der Deckel somit zu früh entfernt 
wird, kann es zu einer weiteren 
Stichfl amme kommen.  

4.  Im Zweifelsfall sollte immer die Feu-
erwehr über den Notruf 112 geru-
fen werden!

Können konventionelle Lösch-
mittel verwendet werden?

Ein Schaumlöscher besteht zu ei-
nem gewissen Anteil aus Wasser und 
scheidet somit als Löschmittel aus. 

Auch ein Pulverlöscher oder ein 
Kohlendioxidlöscher ist ungeeignet, 
da hier ebenfalls nach Abnahme der 
Löschmittelkonzentration die Gefahr 
der Rückzündung vorhanden ist. Bei 
Pulverlöschern ist zudem die entste-
hende Verunreinigung der Wohnein-
richtung nicht unerheblich! 

Löschdecken sind nur bedingt ge-
eignet, da sie durch das hohe Hitzepo-
tential durchbrennen können. Man 
vermutet, dass in den Decken die hei-
ßen Fettdämpfe kondensieren und so-
mit durch den entstehenden Dochtef-
fekt eine Entzündung der Decke er-
folgt. 

Welche Möglichkeiten gibt es 
sonst noch?

Seit ein paar Jahren gibt es neben 
den bekannten Brandklassen A (Brän-
de fester Stoffe), B (Brände fl üssiger 
Stoffe), C (Brände gasförmiger Stoffe) 
und D (Metallbrände) eine neue 
Brandklasse F (Fettbrände).  

Die Feuerlöscher für die Brandklas-
se F verfügen über spezielle Düsen 
und über ein für Fettbrände geeigne-
tes Löschmittel. Dieses deckt die bren-
nende Fettoberfl äche komplett ab 
und löscht den Brand in wenigen Se-
kunden. 

Dabei bildet sich eine Schicht von 
mehreren Zentimetern Dicke, die ver-
hindert, dass weiterhin Sauerstoff an 
das Fett gelangt. Somit wird eine Rück-
zündung des heißen Fettes unterbun-
den. 

... „Nein, kein Wasser“, das ist Ihr 
zweiter und richtiger Gedanke. Denn 
Sie haben die Zeitschrift „Für Sie im 
Einsatz“ gelesen und wissen, wie man 
sich bei Fettbränden richtig verhält. 
Sie nehmen den Deckel der Friteuse 
und nähern sich vorsichtig dem Ofen. 
Anschließend den Deckel drauf, Ofen 
ausschalten und warten, fertig. Die 
Pommes Frites können Sie jetzt zwar 
vergessen, dafür haben Sie aber genü-
gend Erzählstoff für Ihre Freunde.

DR. MICHAEL EBNER

KREISBRANDMEISTER

14 Fettexplosion
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Brandklasse Beschreibung Beispiel Löschmittel

Brände fester Stoffe Holz, 
Papier, 
Kohle, 
Textilien

Wasser, 
Schaum, 
ABC-Pulver

Brände fl üssiger oder 
fl üssig werdender Stoffe

Benzin, 
Alkohol, 
Kerzenwachs

Wasser, 
Schaum, 
ABC-Pulver,         
BC-Pulver,          
CO2-Löscher

Brände gasförmiger Stoffe Erdgas, 
Flüssiggas

ABC-Pulver,         
BC-Pulver

Brände von Metallen Aluminium, 
Magnesium, 
Lithium

Metallbrandpulver 
(D-Pulver), 
trockener Sand, 
trockener Zement

Brände von Ölen und 
Fetten

Speiseöle, 
Friteusefett

Speziallöschmittel zur 
Verseifung



Hinter dem Begriff Brandschutz ver-
steckt sich ein weites Feld.  Aus die-
sem Grund wird der Brandschutz in 
Fachkreisen grundsätzlich in zwei Be-
reiche unterteilt. Diese sind der vor-
beugende und der abwehrende Brand-
schutz. Unter dem abwehrenden 
Brandschutz ist im Allgemeinen die 
Feuerwehr, sei es nun eine freiwillige, 
eine Berufs- oder Werkfeuerwehr, zu 
verstehen. 

Der vorbeugende Brandschutz un-
terteilt sich seinerseits wiederum in 
den vorbeugenden baulichen, den an-
lagentechnischen und den organisato-
rischen Brandschutz. Hinter dem Be-
griff anlagentechnischer Brandschutz 
verbergen sich alle technischen Maß-
nahmen und Einrichtungen wie 
Sprinkler- oder Brandmeldeanlagen. 
Der organisatorische Brandschutz 
deckt unter anderem den Bereich der 
Flucht- und Rettungspläne, bekannt 
etwa aus Hotels oder der Brandschutz-
beauftragten in größeren Firmen, ab. 
Der vorbeugende bauliche Brand-
schutz umfasst alle baulichen Maß-
nahmen, die in der Bayerischen Bau-
ordnung oder den Sonderbauvor-
schriften wie Versammlungsstätten- 
oder Verkaufsstättenverordnung 
formuliert sind. 

Mit diesem Artikel sollen dem Leser 
einige wesentliche Forderungen des 
vorbeugenden Brandschutzes zum 
besseren Verständnis des „Systems 
Brandschutz“ dargestellt werden.

Die Bayerische Bauordnung nennt 
im Artikel 12, der auch „Generalklau-

sel des Brandschutzes“ genannt wird, 
die grundsätzlichen Anforderungen 
an bauliche Anlagen, die von jedem 
Bauherrn, Planer und auch den Behör-
den zu beachten und einzuhalten 
sind. 

In diesem Artikel ist aufgeführt, dass 
bauliche Anlagen so anzuordnen, zu 
errichten, zu ändern und instand zu 
halten sind, dass der Entstehung eines 
Brandes und der Ausbreitung von Feu-
er und Rauch vorgebeugt wird und 
bei einem Brand die Rettung von Men-
schen und Tieren sowie Löscharbeiten 
möglich sein müssen.

Für den Bauherrn von Reihen- oder 
Doppelhäusern bedeutet dies kon-
kret, dass auch er verantwortlich ist, 
bei seinem Bau die Forderungen aus 
der „Generalklausel des Brandschut-
zes“ zu erfüllen. Bei solchen Baumaß-
nahmen ist ein besonderes Augenmerk 
auf die Ausführung der Gebäudetrenn-
wand zum Nachbarn zu legen. Hier 

dürfen keine brennbaren Teile, wie 
die Lattung, über die Wände geführt 
werden. Wie bei dem Brand in Neu-
Ulm im Mai erkennbar, birgt auch ein 
Wärmedämmverbundsystem gewisse 
Risiken. Diesen kann nur entgegenge-
wirkt werden, wenn die zugehörige 
bauaufsichtliche Zulassung, in der die 
Details der Verwendung geregelt sind, 
beachtet und eingehalten wird. 

Des Weiteren ist bei dem Einbau 
von Feuerschutzabschlüssen – im 
Sprachgebrauch auch Brandschutztü-
ren genannt – die zugehörige bauauf-
sichtliche Zulassung, die mit jeder Tür 
ausgeliefert wird, zu beachten. Diesem 
Schriftstück sind Anforderungen an 
die richtige Befestigung und weitere 
Einbaudetails zu entnehmen. Eine 
Brandschutztür kann ihre Funktion 
nämlich nur dann erfüllen, wenn sie 
auch richtig eingebaut ist. 

Aber auch beim Ausbau des Dachge-
schosses müssen Brandschutzanforde-
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rungen erfüllt werden. So ist die Nut-
zung des Dachgeschosses nur zulässig, 
wenn für die Feuerwehr die Möglich-
keit besteht, ein Fenster in dieser Ebe-
ne zu erreichen, um im Brandfall Per-
sonen aus diesen Ebenen retten zu 
können. Weiter sind in der Bauord-
nung die Größe und die Ausführung 
solcher „Rettungsfenster“ geregelt.

Neben den Punkten die ein Bauherr 
bei seinem Einfamilienhaus beachten 
muss, gibt es auch für Eigentümer 
und Bewohner von Mehrfamilienhäu-
sern wichtige Vorgaben die zu erfül-
len sind, damit die Schutzziele der 
Bauordnung erreicht werden und es 
bei einem Brand nicht zu verheeren-
den Auswirkungen kommt. Im Folgen-
den einige Details, auf die bei Mehrfa-
milienhäusern unbedingt zu achten 
ist:

•  Der Treppenraum ist der erste und 
wichtigste Rettungsweg, daher dür-
fen dort keine brennbaren Gegen-
stände abgestellt werden, da diese 
die Flucht behindern (Stolperge-
fahr), eine Brandausbreitung bewir-
ken oder den Zugang für die Feuer-
wehr erschweren können.

•  Brandschutztüren in solchen Gebäu-
den sollen gewisse Bereiche, in der 
Regel den Treppenraum vom Keller, 
brandschutztechnisch voneinander 
trennen. Aus diesem Grund ist es 
wichtig, dass diese Türen immer ge-
schlossen sind.

•  Die Hauseingangstür sollte so ausge-
führt sein, dass sie von innen jeder-
zeit und ohne Schlüssel geöffnet 
werden kann. Dies kann z.  B. durch 
den Einbau von sogenannten Panik-
schlössern erreicht werden. Diese 
sind abschließbar, können von der 
Innenseite jedoch jederzeit geöffnet 
werden und je nach Ausführung sind 
sie auch selbstverriegelnd, wenn die 
Tür wieder ins Schloss fällt. Mit der 
Verwendung solcher Systeme ist 
dem Brandschutz und dem Einbruch-
schutz Rechnung getragen.

Die oben genannten Punkte sollen 
einige wesentliche vorbeugende, im 
weitesten Sinn bauliche Aspekte auf-
zeigen, um für den jederzeit mögli-
chen Brandfall vorzubeugen. Hier ist 
als wesentliches die frühzeitige De-
tektion des Brandes zu nennen – was 
durch den Einsatz von Rauchmeldern 
erreicht werden kann.

Weiter ist es für die Feuerwehr 
wichtig und notwendig, dass das Ob-
jekt und dort jedes Geschoss erreicht 
werden kann. In der Praxis bedeutet 
dies, dass die Zufahrten zu den Häu-
sern – auch auf den öffentlichen Stra-
ßen – nicht zugestellt oder zugeparkt 
werden dürfen. Bei einem Brand 
kommt es bei der Personenrettung 
meist auf Sekunden an.

Aber nicht nur die Zufahrt oder der 
Zugang ist wichtig, sondern auch die 
Löschwasserversorgung. Bitte achten 
Sie darauf, dass die Hydranten in Ih-
rem Bereich gekennzeichnet und frei 
zugänglich sind.

Bei Fragen zum vorbeugenden 
Brandschutz sprechen Sie bitte Ihre 
örtliche Feuerwehr an. Diese kann Ih-
nen grundsätzliche Fragen beantwor-
ten oder Ihnen Spezialisten nennen, 
die Ihnen bei konkreten oder speziel-
len Fragen zum Brandschutz weiter-
helfen können.

MATTHIAS THURO

KREISBRANDMEISTER
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• Speiseresteverwertung
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89269 Vöhringen
Telefon (0 73 06) 96 16-0
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E-Mail info@knittel-entsorgung.de
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Falsches Brennmaterial und 
zu wenig Luft

Der Brand eines Kamins in Buch am 
Heiligen Abend verlief glücklicherwei-
se glimpfl ich. Am 1. Weihnachtsfeier-
tag überprüfte der zuständige Bezirks-
kaminkehrermeister Klaus Nitsche 
den Rauchabzug des älteren Wohn-
hauses noch einmal auf mögliche 
Glutnester. Ein größerer Schaden war 
aber nicht entstanden. Die Ursachen 
eines Kaminbrandes liegen vor allem 
an falscher Bedienung des Ofens und 
an nicht geeignetem Brennmaterial.

Immer mehr Holzöfen

Allein 2005 wurden in Schwaben 
465 Kaminbrände in 189 Kehrbezir-
ken registriert, weiß die Kaminkehrer-
innung. Nicht immer geht es dabei so 
harmlos aus wie in Buch. Und Nitsche 
rechnet mit steigenden Fällen dieser 
Art. Denn seit die Energiepreise dras-
tisch klettern, stellen sich immer mehr 
Leute Holzöfen in die Häuser. „Viele 
haben mit der Bedienung aber kaum 
Erfahrung“, weiß der Kaminkehrer-
meister, „weil sie bisher nur den Ther-
mostat höher drehen mussten.“

Auf die zunehmende Zahl der Ka-
minöfen hat der Freistaat reagiert: Ab 
1. Januar müssen solche Feuerstätten 
vor der Inbetriebnahme vom Kamin-
kehrer offi ziell abgenommen werden. 

Wer einen älteren oder modernen 
Holzkamin nutzt, sollte auf jeden Fall 
auf genügend Mindestabstände des 
Kamins im Gebäude zu brennbaren 
Bauteilen und Materialien achten: Min-
destens fünf Zentimeter bei einem 
einschaligen Kamin, mindestens zwei 
zu Holzbalken und bei großfl ächigen 
Bauteilen auch fünf Zentimeter bei 
einem mehrschaligen Kamin. Alte Ka-
mine sind meist nur einschalig gebaut, 
so Nitsche. Die Abstände der Feuer-
stätten und Rauchrohre zu brennba-
ren Baustoffen sollten mindestens 40 
Zentimeter betragen.

Kommen die Flammen wie im Fall 
Buch direkt aus dem Schornstein, darf 

das Feuer auf keinen Fall mit Wasser 
gelöscht werden, sondern muss durch 
Sauerstoff-Entzug erstickt werden. 
Der durch den im heißen Kamin ent-
stehende Dampfdruck des Löschwas-
sers würde den Schornstein regelrecht 
zerreißen, weiß Nitsche.

Kaminbrände haben meistens zwei 
Ursachen: Es wird falsches, das heißt 
in der Regel zu nasses Holz verheizt. 
Die Abgase durch unvollständige Ver-

brennung führen zu Rußablagerungen 
im Rauchrohr und im Schornstein. 
Auch die falsche Bedienung der Feu-
erstätte kann diese Folgen haben. Zu-
wenig beziehungsweise ein Drosseln 
der Verbrennungsluft führt ebenfalls 
zu Glanzruß-Ablagerungen. Grund ist 
oft vermeintliche Sparsamkeit, um zu 
schnelles Abbrennen des Feuermateri-
als zu verhindern. Werden dann Brenn-
stoffe mit langfl ammiger Verbrennung, 
wie zum Beispiel Nadelhölzer, verfeu-
ert, können die Flammen und auch 
Funken über das Rauchrohr bis zum 
Kamin durchschlagen und dort den 
Glanzruß an den Wänden entzünden. 
Regelmäßige Kontrollen und Reini-
gung der Feuerstätten und der Kami-

ne sind daher auch die beste Vorsorge 
gegen Brandfälle.

Ein zugesetzter Kamin wird vom Ka-
minkehrermeister mit speziellen Rei-
nigungsgeräten „ausgebrannt“ oder 
„ausgeschlagen“ und ist dann wieder 
benutzbar. Bei etwa 2600 Haushalten, 
die Bezirkskaminkehrermeister Nit-
sche pro Jahr kontrolliert, liegt die Be-
anstandungsquote bei fünf bis zehn 
Prozent.Viele dieser Fälle können je-

doch durch Beratung und Hinweise 
über richtiges Heizen mit Holz durch 
den Kaminkehrer abgestellt werden.

Als Faustregel gibt der Fachmann 
folgende Tipps für das Heizen mit 
Holzöfen:
•  Die Verbrennung sollte mit „lebendi-

ger Flamme“ erfolgen;
•  die Holzscheite sollten im Durchmes-

ser möglichst Flaschengröße nicht 
überschreiten und gespalten werden. 
Das Holz sollte mindestes zwei Jahre 
gelagert sein und eine Restfeuchte 
von unter 20 Prozent haben. 

WOLFGANG KAHLER

REDAKTEUR DER ILLERTISSER ZEITUNG
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im Landkreis Neu-Ulmim Landkreis Neu-Ulm

um

Neu-Ulm: Unfall
bei Schrotthändler

Weißenhorn: brennender
Lkw auf Autobahn

Illertissen: Absturz eines
Ultraleichtflugzeugs

Illereichen:
Tierrettung

Neu-Ulm: Brand einer
Gartenhütte

Zwischen Schießen und
Stoffenried: Verkehrsunfall

Altenstadt:
Rettung eines Bibers
Altenstadt:
Rettung eines Bibers
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dienst WF
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alarme
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Sicherheits-
wachen
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Neu-Ulm: Brand mehrerer Autos
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Altenstadt:
Brand eines Holzlagers

Neu-Ulm: Brand
eines Wohngebäudes

Weißenhorn:
Wohnungsbrand

Vöhringen:
Verkehrsunfall

Neu-Ulm:
eingestürztes Baugerüst

Pfaffenhofen:
umgestürzter Lkw
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Osterberg: VerkehrsunfallOsterberg: Verkehrsunfall
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Sie wollen die Grenzen Ihrer Leis-
tungsfähigkeit kennen lernen? Sie 
wollen erleben, wie Sie, obwohl Sie 
kerngesund sind, keine richtigen Be-
wegungen mehr machen und sich zu-
gleich nur schwer verständigen kön-
nen, selbst nichts mehr verstehen, Ih-
nen das Atmen schwerfällt und nach 
20 Minuten ca. 1 Liter Körperfl üssig-
keit verlieren? Dies und noch mehr 
können Sie erfahren, wenn Sie an dem 
Lehrgang „GSG III – Chemikalien-
schutzanzug“ teilnehmen. 

Dieser Lehrgang wird von der Kreis-
brandinspektion Neu-Ulm durch den 
Leiter der anerkannten Atemschutz-
übungsstrecke Illertissen, Herrn But-
terhof Klaus, im Rahmen des Ausbil-
dungskomplexes Gefahrengut ange-
boten. Dieser Lehrgang ist überaus 
wichtig, vor allem, wenn man an die 
letzten Einsätze im Landkreis Neu-Ulm 
denkt, in denen gefährliche Stoffe und 
Güter durch Betriebsunfälle ausgetre-
ten waren. 

Warum Chemikalienschutzanzug?

Was ist der beste Schutz des Men-
schen vor seiner Umgebung? Nein, 
nicht das Gasspray zur Selbstverteidi-

gung, nicht der Rammbock am überdi-
mensionierten Geländewagen oder 
der teuer bezahlte und muskelbepack-
te 2-Meter-Bodyguard. Es ist die Haut.  
Sie ist Sinnesorgan und Schutzschild 
in einem. Mit unserer Haut können 
wir fühlen und erleben somit, jeder 
für sich anders, Schmerz, Temperatur, 
Druck, etc. Aber die Haut kann noch 
mehr. Sie schützt uns auch vor Chemi-
kalien, Mikroorganismen, Kälte, Wär-
me, Druck und Stoß, ja sogar vor ra-
dioaktiver Teilchen-Strahlung. Der 
perfekte Schutz müßte man meinen, 
jedoch ist der Schutz erwartungsge-
mäß nur auf leichte Einwirkungen be-
schränkt. 

So gibt es Gase, die über die Haut 
aufgenommen werden können (soge-
nannte hautresorptive Gase), so in 
den Blutkreislauf gelangen und uns 
auf diese Weise schädigen. Oder ätzen-
de Flüssigkeiten, die, neben dem Er-
scheinungsbild stark schmerzender 
Verätzungen, über die Haut aufgenom-
men werden und nach einer gewissen 
Zeit (man spricht von Latenzzeit) zu 
einem Nierenversagen führen. 

Um diesen Gefahren entgegenzu-
wirken, muß die Feuerwehr bei einem 
Gefahrguteinsatz zu einer zusätzli-

chen Schutzausrüstung greifen, dem 
Chemikalienschutzanzug. Er ist wie 
eine zweite Haut und schützt die Ein-
satzkraft vor den meisten fl üssigen, 
festen und gasförmigen Gefahrstof-
fen.

Damit hat der Chemikalienschutz-
anzug viele Vorteile. Doch wo viel 
Licht, da auch viel Schatten, denn die 
Einsatzkraft muß viele Einschränkun-
gen erdulden. 

Die Einsatzkraft muß in dem ge-
schlossenen System Chemikalien-
schutzanzug atmen, also benötigt sie 
ein umluftunabhängiges Atemschutz-
gerät, welches schwer am Rücken 
hängt. Weiterhin wiegt ja auch noch 
der Chemikalienschutzanzug an die 
10 kg, somit hat die Einsatzkraft eine 
zusätzliche Belastung. Das Gesichts-
feld ist durch das kleine Sichtfenster 
des Chemikalienschutzanzuges einge-
schränkt. Durch die Atemschutzmaske 
und dem Anzug selbst wird die Ver-
ständigung in großem Maße einge-
schränkt, man kann sich defi nitiv nicht 
mehr normal unterhalten. Hier benö-
tigt die Einsatzkraft ein Funkgerät, 
welches im Anzug getragen wird. 
Durch die ausgeatmete Atemluft bläst 
sich der Chemikalienschutzanzug 
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„... Mann, ist der aber aufgeblasen!“

Belastungen des CSA-Trägers



auch noch auf wie ein Ballon, so daß 
alle Tätigkeiten schwer fallen. Zusam-
men mit der Einschränkung in der Be-
weglichkeit und dem Wärmestau, der 
sich im Chemikalienschutzanzug 
zwangsläufi g einstellt, darf man auch 
die psychologischen Faktoren nicht 
vergessen, die eine Einsatzkraft belas-
ten (wie z. B. eintretende Platzangst). 

Desweiteren gibt es noch Einsatzre-
geln, die die Einsatzkräfte bei einem 
Gefahrguteinsatz beachten müssen. 
Der mit Chemikalienschutzanzug aus-
gestattete Trupp (= CSA-Trupp) ist das 
Auge des Einsatzleiters.  Anhand der 
Informationen, die der Einsatzleiter 
vom CSA-Trupp aus der Gefahrenzone 
erhält, kann er die richtigen Einsatz-
maßnahmen bestimmen. Neben der 
Erkundung darf der CSA-Trupp dann 
auch noch arbeiten, sprich die Gerät-
schaften zum Eindämmen des Gefahr-
gutaustrittes heranschleppen, aufbau-
en und letztendlich noch bedienen 
(wie z. B. Umpumpen mit der Hand-
membranpumpe, Verschließen von 
Rissen und Löchern mit Keilen oder 
Dichtkissen). Die Einsatzkraft muß 
dann auch noch wissen, was zu tun 
ist, wenn eine Notsituation bei ihm 
oder bei einem seiner Kameraden ein-
tritt. Und als ob das noch nicht genug 
wäre, muß er sich auch noch am De-
kontaminationsplatz reinigen lassen 
und sich fachmännisch ausziehen 
bzw. ausziehen lassen. Man erkennt, 
dass die Aufgaben einer Einsatzkraft 
unter Chemikalienschutzanzug sehr 
vielfältig sind und in Anbetracht des 
Einsatzauftrages eine sehr große Ver-
antwortung auf den Schultern der Ein-
satzkraft lastet.  
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All die oben aufgeführten Einsatz-
maßnahmen im Umgang mit dem 
Chemikalienschutzanzug und noch 
vieles mehr werden in diesem Lehr-
gang vermittelt. Hierzu gliedert sich 
der Lehrgang in einen theoretischen 
und praktischen Teil. Beide Ausbil-
dungsteile können bei den Wieland-
Werken AG, Werk Vöhringen,  mit der 
Unterstützung der Ausbilder der Werk-
feuerwehr Wieland-Werke durchge-
führt werden.

Dabei ganz neu: Der praktische Teil 
wird durch einen Übungstank reali-
tätsnah eingespielt. Der Tank selber 
wurde von der FF Neu-Ulm gespendet, 
die Ausrüstung stammt aus Beständen 
der Fa. Cognis und der Wieland-Werke 
AG. Der Übungstank selbst wurde in 
der Lehrwerkstatt der Wieland-Werke 
AG zusammengesetzt. Dabei sind 7 
unterschiedliche Leckagesituationen 
einstellbar. Ein Übungstank, der von 
den Teilnehmern des Lehrganges sehr 
gut aufgenommen wird und auch 
sonst den Feuerwehren im Landkreis 
Neu-Ulm für Übungen mit Chemikali-
enschutzanzug zur Verfügung steht. 

DR. MICHAEL EBNER

KREISBRANDMEISTER 
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Nun hat die unheimliche Serie von 
Großbränden, die den Landkreis und 
den Ulmer Nachbarraum den ganzen 
Mai hindurch erschütterte, auch Iller-
tissen erreicht: In der Nacht zum Don-
nerstag, 29. Mai 2008, brannte das 
„Alte Hobelwerk“ der Firma RUKU 
völlig aus; der Sachschaden wird von 
der Firmenleitung auf mindestens drei 
Millionen Euro geschätzt.

Um 1.16 Uhr wurden die Freiwillige 
Feuerwehr Illertissen und die Werks-
feuerwehr RUKU alarmiert. Ein Sicher-
heitsmann hatte bei seinem Rundgang 
leichte Rauchentwicklung bemerkt. 
Noch während er den Notruf absetz-
te, kam es zu einer explosionsartigen 
Durchzündung, so dass die etwa 
50 x 100 m große Halle in Flammen 
stand.

Kreisbrandrat Alfred Raible (Illertis-
sen) ließ noch auf der Anfahrt die 
Alarmstufe auf drei erhöhen, womit in 
allen Stadtteilen die Sirenen heulten. 
Zusätzlich wurden die Wehren aus Al-
tenstadt, Dietenheim und Vöhringen 
alarmiert und aus Senden rückte der 
Einsatzleitwagen des Landkreises an. 
Die zuerst eintreffende Illertisser 
Wehr verhinderte mit einer Wider-
standslinie sowohl von außen als auch 
von innen die Ausbreitung des Feuers, 

das über ein Verbindungsdach bereits 
übergesprungen war.

Über die Drehleiter sowie mit meh-
reren Rohren vom Boden aus wurde 
auch ein Doppelsilo abgeschirmt, das 
unmittelbar vor der lichterloh bren-
nenden Halle steht. Zusätzlich wurde 
die Siloanlage durch Einspeisen von 
Löschwasser gefl utet, so dass die dor-

tige Gefahr gebannt war. Glücklicher-
weise stand Löschwasser in ausrei-
chender Menge zur Verfügung. Die 
Wehren hatten dies einem Glücksfall 
zu verdanken: Der durch das Werk un-
mittelbar am Brandort vorbei führen-
de Mühlbach führt wegen der jährli-
chen Reinigungsarbeiten nur halb so 
viel Wasser, er konnte aber am Wehr 
aufgestaut werden, so dass stets aus-
reichend Wasser angesaugt werden 
konnte.

Die Zusammenarbeit der Löschkräf-
te funktionierte, laut Führungskräften 
der Wehren, einwandfrei. Die Brand-
bekämpfung erfolgte über drei Dreh-
leitern sowie mit mindestens dreißig 
Strahlrohren. Laut Einsatzleiter Raible 
waren 155 Feuerwehrleute mit 24 
Einsatzfahrzeugen im Einsatz.

Kurz nach halb drei Uhr war das 
Feuer unter Kontrolle. Gegen neun 
Uhr am nächsten Vormittag übergab 
die Feuerwehr Illertissen die Einsatz-
stelle an die Werksfeuerwehr der Fir-
ma RUKU, die noch den ganzen Tag 
mit Nachlösch- und Aufräumarbeiten 
beschäftigt war.

WILHELM SCHMID

Brand bei der Firma RUKU in Illertissen  27

Feuer zerstört Produktionshalle 



IHRE VERSICHERUNG VOR ORT
KARL WALL
Generalagentur der
R+V Versicherungsgruppe

Holzstraße 23a • 89233 Neu-Ulm-Pfuhl
Telefon (0731) 9716094 • Telefax (0731) 9716096

Inhaber: Holger Jauch
Emanuelstr. 2 · 89231 Neu-Ulm
Tel. 07 31/7 25 32 66 · Fax 07 31/7 25 32 67
E-Mail: info@desinsekt.de

Harze
Dekorfilme

Formmassen

Pfaffenweg 18
89231 Neu-Ulm/Donau

Telefon 07 31/7 07 07-0
Telefax 07 31/7 07 07-60
e-mail: info@sued-west-chemie.de

Böttgerstraße 11
89231 Neu-Ulm
Telefon (07 31) 9 78 28-0
Telefax (07 31) 9 78 28-15
info@donau-haerterei.de
www.donau-haerterei.de



Dramatische Szenen in der Nacht 
zum Montag, 5. Mai 2008, mitten in 
der Neu-Ulmer Innenstadt: Um 2.28 Uhr 
wird die Einsatzzentrale der Feuer-
wehr Neu-Ulm über Notruf verstän-
digt, dass in der Kasernstraße 24, an 
der Ecke zur Maximilianstraße, ein 
Brand im dortigen Mehrfamilienhaus 
ausgebrochen ist. Sofort werden Ret-
tungsdienst und Feuerwehr alarmiert, 
die innerhalb kürzester Frist am Brand-
ort eintreffen.

Dort bieten sich den ersten Einsatz-
kräften Bilder, die auch erfahrene Feu-
erwehrleute erschrecken lassen: Das 
Feuer hat sich offensichtlich in rasen-
der Schnelle über alle vier Stockwer-
ke ausgebreitet und an den Fenstern 
stehen Menschen, die um Hilfe rufen. 
Ein Vordringen durch das Treppen-
haus ist zunächst nicht möglich, da 
auch dieses bereits in Vollbrand steht. 
Sofort werden Steck-, Schiebe- und 
Drehleitern in Stellung gebracht, um 
den verzweifelten Menschen in den 
Obergeschossen zur Hilfe kommen zu 
können. Gleichzeitig wird ein „Sprung-
retter“ – ein großes Luftkissen – mit 
Hilfe von Pressluft aus den Atemluft-
fl aschen aufgeblasen und an der Haus-
wand bereitgestellt.

Eine Person springt hinein und 
kommt dadurch relativ glimpfl ich da-
von; zwei weitere Personen - ein Mann 
und eine Frau - sind aber bereits vor 

dem Eintreffen der Retter aus dem 
Obergeschoss gesprungen und haben 
sich dabei zu den bereits erlittenen 
Brandverletzungen schwerste Kno-
chenbrüche an Armen und Beinen 
und vermutlich auch im Wirbelbe-
reich zugezogen. Offensichtlich war 
die Intensität des Feuers so stark, dass 
beide keinen anderen Ausweg mehr 
gesehen hatten, als aus dem 2. oder 
gar 3. Obergeschoss – genau lässt es 
sich nicht mehr feststellen – auf die 
Straße zu springen. Feuerwehr und 
Rettungsdienst fordern Verstärkung 
an: Aus Ulm und Senden kommen wei-
tere Drehleitern und Löschfahrzeuge; 
der Einsatzleitbus des Landkreises 

wird bereitgestellt und der Rettungs-
dienst lässt nachtfl ugtaugliche Hub-
schrauber aus München, Nürnberg 
und Regensburg anfl iegen.

Die zahlreichen Rettungssanitäter 
haben, wie ihre Feuerwehrkameraden, 
alle Hände voll zu tun: Mehrere Ver-
letzte liegen auf Tragen am Boden und 
werden so schnell wie möglich zu den 
nun reihenweise eintreffenden Ret-
tungswagen gebracht. Dazu kommt 
ein Münchner Polizeihubschrauber, 
der ebenfalls innerhalb weniger Minu-
ten zum Rettungshubschrauber umge-
rüstet wird.

Dramatische Szenen am 
 Unglücksort

Die vier Helikopter landen auf dem 
freien Gelände beim Bahntrog, gegen-
über dem Ende der Maximilianstraße; 
ihre Landeplätze werden vom Techni-
schen Hilfswerk mit Hilfe von Lichtgi-
raffen und „Powermoon“-Scheinwer-
fern taghell ausgeleuchtet.

Einer der Piloten spricht später von 
einem geradezu vorbildlich eingerich-
teten Landeplatz. An der Einsatzstelle 
selbst laufen weiter dramatische Sze-
nen ab: Über die Leitern werden zahl-
reiche Personen ins Freie gebracht 
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und zunächst an einer Verletzten-Sam-
melstelle versorgt.

Ihre Verletzungen werden registriert 
und je nach Notwendigkeit wird ihr 
Abtransport per Rettungswagen oder 
Hubschrauber in die Wege geleitet. 
Ein leitender Notarzt wird dabei von 
einem Rettungsdienst-Einsatzleiter so-
wie einem Leiter des Sanitäts- und Be-
treuungsdienstes unterstützt.

Die Feuerwehren haben in der Zwi-
schenzeit mit einem massiven Lösch-
angriff von vier Drehleitern aus be-
gonnen und gegen 3.45 Uhr kann eine 
erste Pressekonferenz angesetzt wer-
den.

Im Scheinwerferlicht des Einsatz-
leitbusses geben Oberbürgermeister 
Gerold Noerenberg, Feuerwehr-Ein-
satzleiter Rainer Daumann und Kreis-
brandrat Alfred Raible sowie die Ret-
tungsdienst-Chefs Ralf Willer und Pe-
ter Klose einen ersten Überblick: 20 
Personen sind verletzt, davon zwei le-
bensgefährlich; eine mittelschwer und 
die übrigen laborieren an Rauchgas-
Vergiftungen. Dazu kommen mindes-
tens vierzig Personen, die ihr Obdach 
verloren haben.

Das Feuer hatte auch die Nachbar-
häuser in Mitleidenschaft gezogen, so-
dass auch von dort sämtliche Perso-
nen in Sicherheit gebracht werden 
mussten. Für die Polizei und die Ret-
tungsorganisationen stellt sich dabei 
das Problem, dass niemand zunächst 
genau sagen kann, wie viele Personen 
sich in dem umfangreichen Gebäude-
komplex zum Zeitpunkt des Brand-
ausbruches tatsächlich aufgehalten 
haben. Einige Personen melden sich 
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als unverletzt bei der Sammelstelle, 
aber dennoch ist nicht klar, ob sich 
noch weitere Personen im Gebäude 
aufhalten.

Während dieser Zeit hat die Feuer-
wehr umfangreiche Löscharbeiten 
durchgeführt: Armdicke Schläuche be-
fördern das Wasser von den Hydran-
ten zu den Löschfahrzeugen, wo teil-
weise Schaummittel zugemischt wird 
und von dort weiter zu den Strahlroh-
ren auf den Drehleitern. Das Feuer 
wird durch den Löschangriff relativ 
schnell unter Kontrolle gebracht und 

nach einer Stunde sind nur noch 
Nachlöscharbeiten im Gange.

Schon während des Löschvorgangs 
können bereits mehrere Trupps unter 
schwerem Atemschutz ins Gebäude 
zur Absuche vordringen, wobei sich 
die Einsatzkräfte selbst in eine gefähr-
liche Situation begeben, denn die Ge-
bäudesubstanz hat durch das Feuer 
stark gelitten und eine Einsturzgefahr 
kann nicht ausgeschlossen werden.

Doch wenn es um Menschenleben 
geht, muss diese Gefahr in Kauf ge-

nommen werden. Bis zum Anbruch 
des Morgens werden aber keine wei-
teren Personen mehr im Gebäude ge-
funden.

Oberbürgermeister Gerold Noeren-
berg, der kurz nach Brandausbruch 
verständigt und zur Einsatzstelle ge-
kommen war, beginnt, die Unterbrin-
gung der obdachlos Gewordenen zu 
organisieren. Diese werden zwischen-
zeitlich vom BRK betreut sowie mit 
Verpfl egung und Kleidung versorgt.

WILHELM SCHMID
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Zehn Monate nach dem Großbrand 
im ehemaligen Illertisser Kühlhaus 
Kollmer kam es dort am 25. Juni 2008 
zu einem schweren Unfall, bei dem ein 
Arbeiter lebensgefährlich verletzt wur-
de. Die Ammoniak-Kühlanlage sollte 
abgebaut werden. Dazu ließ sich der 
Arbeiter einer eigens dazu engagierten 
Fremdfi rma dem Vernehmen nach mit-
hilfe eines Gabelstaplers, auf einer Pa-
lette stehend, zu einer Gasleitung 
hochfahren, die zuvor auf beiden Sei-
ten der Arbeitsstelle „abgeschiebert“, 
also gesperrt, worden war. Dennoch 
befanden sich noch etwa 30 Kilo-
gramm Ammoniakgas in tiefgekühltem 
Zustand in der Leitung. Nun wollte der 
Arbeiter die Leitung mit einem Trenn-
schleifer aufschneiden. Dabei kam es 
zu explosionsartigem Austritt des Ga-
ses, das in diesem Fall bei Hautkontakt 
dieselben Wirkungen wie eine Ver-
brennung auslöst. Der Arbeiter konnte 
noch seine provisorische Hebebühne 
verlassen und sich unter die Dusche 
begeben; dann wurde er dem zwi-
schenzeitlich alarmierten Rettungs-
dienst übergeben. Die Einsatzkräfte 
des BRK ließen schließlich die Feuer-
wehr Illertissen alarmieren, die mit 
mehreren Fahrzeugen anrückte. 
Gleichzeitig wurde auch ein Rettungs-
hubschrauber angefordert, der den 
Verletzten übernahm, da sich die Ver-
brennungen im Bauch- und Ober-
schenkelbereich des 39-jährigen Man-
nes schwerer als ursprünglich ange-
nommen herausstellten. Die Verbren-
nungen dritten Grades waren so 
umfangreich, dass der Notarzt den 
Mann in ein künstliches Koma versetz-
te und mit dem Hubschrauber in die 
Spezialklinik für Schwer-Brandverletz-
te nach München-Bogenhausen verle-
gen ließ. Der Zustand des 39-Jährigen 
wurde von den Rettungskräften als le-

32 Ammoniakunfall

Ammoniakeinsatz in Illertissen

Gottlieb-Daimler-Straße 10 Dr. Carl-Schwenk-Straße 16
71314 Waiblingen-Hegnach 89233 Neu-Ulm Burlafingen
Telefon 07151/1709-0 Telefon 0731/7173-0
Telefax 07151/1709-41 Telefax 0731/7173-41

bensgefährlich bezeichnet. In der Zwi-
schenzeit ging die Feuerwehr mit 
mehreren Trupps unter schwerem 
Atemschutz und Chemie-Vollschutzan-
zügen ins Gebäude vor, um das austre-
tende Gas mithilfe von Wasser-Sprüh-
strahl niederzuschlagen. Ammoniak ist 
wasserlöslich und wird in dieser ver-
dünnten Form auch als „Salmiakgeist“ 
im Haushalt verwendet. Sofort wurden 
auch in der näheren und weiteren Um-
gebung der Einsatzstelle Gasmessun-
gen vorgenommen, die jedoch eindeu-
tig ergaben, dass keine Gefahr bestand. 
Im Gegensatz zum Gebäude-Inneren, 
wo rund 20 ppm Gas pro Kubikmeter 
gemessen wurden - der  Grenzwert be-
trägt für eine echte Gefahrensituation 
5000 ppm – konnten sowohl am Zie-
gelweg als auch an der Obenhauser 
Straße, also in der Hauptrichtung des 
leichten Windes an der Einsatzstelle, 
absolut keine Gasspuren mehr festge-
stellt werden. Die Arbeiten zum Nie-
derschlagen und damit Lösen des im 
Gebäude befi ndlichen Gases zogen 
sich allerdings noch einige Zeit hin, 
weil die Einsatzleitung absolut sicher 

gehen wollte, dass sich keine Gasreste 
mehr auf die Umgebung ausbreiten. 
Kreisbrandrat Alfred Raible wurde da-
bei von Kreisbrandinspektor Dr. Bern-
hard Schmidt, Kreisbrandmeister Mat-
thäus Schütz und dem Illertisser Kom-
mandanten Erik Riedel unterstützt, der 
insgesamt zwanzig Feuerwehrleute 
vor Ort hatte. Zur Absicherung der Ein-
satzkräfte stand ein Rettungswagen 
des Malteser-Hilfsdienstes aus dem Un-
terallgäu bereit; die Polizei Illertissen 
war mit mehreren Streifen vertreten 
und auch der Kriminaldauerdienst des 
Polizeipräsidiums Schwaben-Süd-West 
war im Einsatz. Um 11.20 Uhr, also ge-
nau drei Stunden nach Einsatzbeginn, 
konnte Kommandant Riedel an die 
Einsatzzentrale nach Neu-Ulm melden, 
dass sämtliches ausgetretenes Gas nun 
eindeutig beseitigt war und auch wie-
derholte Messungen stets Null ppm 
Ammoniak in der Umgebungsluft er-
geben hatten. Somit konnten alle Ein-
satzkräfte das Firmengelände verlas-
sen. 
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Nicht nur die Feuerwehr hat einen Notruf!
Alleinstehende und nicht nur ältere Menschen plagt 
die Sorge: wer ist im Notfall für mich da? 
Deshalb bieten wir, der Caritasverein Illertissen e.V., 
den 

Caritas-Hausnotruf
an.  
einfach, sicher und 24 Stunden rund um die Uhr 

Im Notfall benachrichtigt alarmiert und organisiert die Notruf- und 
Servicezentrale, für Sie: 
Hausarzt, Rettungsdienste, Nachbarn und Angehörige, Vermittlung des 
Pfl egedienstes ...

Neu: Jetzt auch mit erweiterbarem Sicherheitspaket: 
Großtastentelefon, Wassermelder, Rauchmelder, 
 Temperaturmelder

Wir beraten Sie gerne in einem kostenlosen und 
 unverbindlichen Gespräch!
Ihre Ansprechpartnerin: 
Marita Maier, Tel.: 07303/9677-120

SCHNELLERES PRÜFEN von Atemschutz-
geräten durch neuen WEH-PRÜFADAPTER

Die Pressluftatmer der Feuerwehr müssen regelmäßig  
einer Funktionsprüfung unterzogen werden. Um diesen 
Prüfvorgang zu automatisieren, hat die WEH GmbH ihre 
Produktreihe für Atemluftprodukte um den WEH-Adapter 
TW156 erweitert. 

Der TW156 schließt sekundenschnell am Handrad des 
Atemschutzgerätes an. Kein langwieriges Schrauben 
mehr, einfach den Handhebel des Adapters betätigen, auf 
den Anschluss stecken, Betätigung lösen und  schon kann 
das Druckmedium zugeführt werden. Zum Abschließen 
den Handhebel betätigen und den TW156 abnehmen. Der 
WEH-Adapter TW156 ist für einen Druck von 200 oder 300 
bar ausgelegt. Er lässt sich entweder direkt in die bereits 
vorhandene Prüfstation einschrauben oder kann mittels 
Schlauchverbindung mit dem Prüfgerät verbunden 
werden, wobei hier der Adapter im Ruhezustand gesichert 
werden muss. Der TW156 ist mit manueller oder pneuma-
tischer Betätigung erhältlich.

WEH GmbH
Siemensstr. 5
89257 Illertissen
Deutschland

Weitere Informationen erhalten Sie hier:

Tel.: +49 7303 9609-0
Fax: +49 7303 9609-9999
eMail: sales@weh.com
Internet: www.weh.com

DER STANDARD
in der Atemluftbefüllung

DER STANDARD
in der Atemluftbefüllung

Sekundenschnelles Anschließen direkt am Norm-Gewinde 
des Flaschenventils ohne zu schrauben !

Nachrüstsatz für
Füllleisten

Schlauchabfüllung
mit WEH-Adaptern
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PROCENA GmbH
Memminger Straße 71
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E-Mail: info@procena.com

Ob Sonnenbrand, 

Sodbrennen oder Feuer im Hals...
wir löschen jeden Brand!

Lassen Sie sich beraten!
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Neue Fahrzeuge im Landkreis Neu-Ulm

Neu beschaffte Feuerwehrfahrzeuge 35

Freiwillige Feuerwehr Altenstadt
Löschgruppenfahrzeug LF 20/16

Freiwillige Feuerwehr Jedesheim
Mannschaftstransportwagen MTW

Freiwillige Feuerwehr Beuren
Tragkraftspritzenfahrzeug Wasser (TSF-W)

Löschzug Ludwigsfeld
Mehrzweckfahrzeug (MZF)

Löschzug Hausen
Tragkraftspritzenfahrzeug Wasser (TSF-W)

Freiwillige Feuerwehr Pfaffenhofen
Mehrzweckfahrzeug MZF



Anlässlich der Feierlichkeiten „30 
Jahre Jugendfeuerwehr Prad und 30 
Jahre Jugendbetreuer Bernhard Sau-
rer“ ist die Jugendfeuerwehr des Land-
kreises Neu-Ulm gerne der Einladung 
der Patengemeinde des Landkreises 
Neu-Ulm gefolgt und hat ihr Zeltlager 
2008, zum zweiten Mal nach 2003, in 
Prad durchgeführt.

330 Jugendliche aus 26 Jugendfeu-
erwehren haben zusammen mit ihren 
Ausbildern die Reise über den Fern- 
und Reschenpass in das wunderschö-
ne Vinschgau nach Prad angetreten. 
Mit sechs Bussen ging es am Donners-
tagmorgen von Nersingen, Neu-Ulm 
und Illertissen auf die Autobahn nach 
Süden. Am Rastplatz „Allgäuer Tor“ ha-
ben sich alle Busse zur gemeinsamen 
Weiterfahrt nach Prad getroffen. Nach 
einer längeren Pause an der Raststätte 
Mils in Tirol wurde am frühen Nach-
mittag Prad erreicht und nach kurzer 
Besprechung das Zeltlager auf dem 
Sportgelände der Gemeinde Prad auf-
gebaut.

Bei bestem Sommerwetter stand ei-
nem schönen Zeltlager nichts mehr im 
Wege. Nach einer kurzen Nacht stand 
am Freitagvormittag eine kleine Wan-
derung auf die Höhenzüge um Prad 

auf dem Programm. Der Lottersteig 
war das Ziel unserer Wanderung. Mit 
eindrucksvollen Aussichten auf unsere 
Gastgemeinde und einem zünftigen 
Grillen zum Mittagessen wurden unse-
re Wanderer für ihre Mühen belohnt.

Nach der anstrengenden Wande-
rung stand bei sommerlichen Tempe-

raturen ein Besuch im Freibad von 
Prad und am späten Nachmittag die 
Ausbildung für die Stationen des Süd-
tiroler Wissenstests auf dem Pro-
gramm. Der Wissenstest wurde von 
den Feuerwehrkameraden aus Prad 
unter der Leitung von Bernhard Sau-
rer für unsere Jugendfeuerwehren ex-
tra organisiert, um als Wettkampf um 
den Wanderpokal der Jugendfeuer-
wehren zu dienen.

Nach dem Abendessen stand am 
Freitag noch der erste Teil des Tauzieh-
turniers auf dem Programm. Beim tra-
ditionellen Tauziehen der Jugendfeu-
erwehren während des Zeltlagers gilt 
es, mit einer Mannschaft die insgesamt 
maximal 350 kg schwer sein darf, sich 
im Wettkampf durchzusetzen. 26 
Mannschaften haben sich dieser Her-
ausforderung gestellt und bei som-
merlichen Temperaturen versucht 
sich für die Endrunde am Sonntag zu 
qualifi zieren.

Samstag früh wurden unsere Ju-
gendfeuerwehren durch die „Goisl-
schnalzer Prad“  auf ungewöhnliche 
Weise geweckt. Als amtierende Meis-
ter zeigten die Goislschnalzer ein-
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drucksvolles Südtiroler Brauchtum 
und führten den Jugendfeuerwehren 
eine unkonventionelle laute Weckme-
thode vor.

Der Samstag stand ganz im Zeichen 
des Südtiroler Wissenstests. Auf zehn 
Stationen mussten die Jugendfeuer-
wehren ihr Können unter Beweis stel-
len. Beim Erkennen von Dienstgraden, 
Fahrzeugkunde, Erste Hilfe, einer 
Strahlrohrstafette, Gerätekunde und 
der Marschierübung, um nur einen 
Teil der Aufgaben zu nennen, wurde 
den Mannschaften alles abverlangt. 
Nach langem, fairen Wettkampf setzte 
sich am Ende die Jugendfeuerwehr 
Weißenhorn knapp vor Neu-Ulm und 
Jedesheim an die Spitze des aus 40 
Mannschaften bestehenden Startfel-
des und ist nun stolzer Besitzer des 
Wanderpokals.

Samstagabend lud die Kreisbrandin-
spektion zum Feldgottesdienst und 
zum Gästeabend ein. Kreisbrandrat Al-
fred Raible konnte neben dem stell-
vertretenden Landrat Robert Bürzle 
und dem Bürgermeister der Marktge-
meinde Prad, Hubert Pinggera, zahlrei-
che Vertreter des öffentlichen Lebens 
und der Südtiroler Feuerwehrführung 
begrüßen. Im Rahmen dieses Gäste-
abends wurde der Vizekommandant 
und Jugendwart der Feuerwehr Prad, 

Herr Bernhard Saurer, für seine zahl-
reichen Verdienste um das Feuer-
löschwesen mit dem Ehrenkreuz des 
Kreisfeuerwehrverbandes Neu-Ulm in 
Silber ausgezeichnet.

Als besondere Überraschung wurde 
der Jugendfeuerwehr Prad anlässlich 
ihres 30jährigen Bestehens ein Ju-
gendwimpel übereicht.

Mit Grußworten des stellvertreten-
den Landrats und des Bürgermeisters 
der Marktgemeinde Prad und der mit 
Spannung erwarteten Siegerehrung 
ging der offi zielle Teil des Gästeabends 

zu Ende. Ein Küchenbüffet von den 
Damen der Prader Feuerwehr für alle 
Jugendlichen und Gäste rundete die-
sen harmonischen Abend ab.

Nach einer weiteren kurzen Nacht 
und einem leckeren Frühstück, zube-
reitet von den Köchen des Gebirgs-
fernmeldebataillons 210 aus Ulm, 
wurde der zweite Teil des Tauziehtur-
niers begonnen. Nach hartem Zug 
und sehr viel vergossenem Schweiß 
konnte sich die Jugendfeuerwehr 
Oberroth im Finale gegen die Jugend-
feuerwehr Unterroth behaupten und 
den Wanderpokal sowie die Glück-
wünsche entgegennehmen.

Das Ende des Tauziehturniers mar-
kierte den Beginn des Abbaus des 
Zeltlagers. Mit vereinten Kräften war 
dies schnell geschafft und nach dem 
Mittagessen, organisiert durch die 
Feuerwehr Prad, ging das Zeltlager zu 
Ende. Die Rückreise nach Deutsch-
land startete pünktlich. Ohne Zwi-
schenfälle und nach einer schnellen 
Reise waren die Jugendfeuerwehren 
am Sonntagabend wieder in Deutsch-
land. Fazit dieses Zeltlagers: Um die 
Zukunft unserer Feuerwehr muss uns 
mit dieser Jugend nicht Bange sein.

MARTIN TRÄGER

KREISBRANDMEISTER
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Ehrung von Bernhard Saurer

Teilnehmer beim Jugendzeltlager



Auch heuer veranstaltete der Kreis-
feuerwehrverband Neu-Ulm wieder 
ein nettes Grillfest für die aktiven Feu-
erwehrkameradinnen im Landkreis 
Neu-Ulm. Fast fünfzig Teilnehmerin-
nen wurden bei sehr gutem Wetter 

von den Kameraden der Feuerwehr 
Straß mit Leckereien versorgt. Die 
Idee für die Veranstaltung hatte die 
Frauenbeauftragte Margit Goldemund 
zusammen mit dem Fachbereich 6 
 Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen des 

Aktionsjahres „Frauen am Zug“ im 
letzten Jahr. Unter den 2908 aktiven 
Feuerwehrleuten im Landkreis sind 
derzeit 162 Feuerwehrfrauen. 

JÜRGEN SCHINDLER
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Grillfest der aktiven Feuerwehrfrauen im Landkreis Neu-Ulm
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 Wir bedanken uns
bei allen Inserenten, die wesentlich
zum Erscheinen dieser Broschüre

beigetragen haben.

Liebe Leser, bitte berücksichtigen
Sie diese Firmen bei Ihren Einkäufen

und Unternehmungen.

Ihre Feuerwehren im Landkreis Neu-Ulm



Auf Feuerwehrfahrzeuge von MAN ist Verlass. Sie sind schnell, robust und zuverlässig – bereit
durchs Feuer zu gehen. Die perfekt auf den Einsatz abgestimmten Fahrzeuge gibt es in allen
 Varianten. Nur nicht in anderen Farben.

MAN Truck & Bus Deutschland GmbH, Truck Center Augsburg
Service Neu-Ulm, Otto-Renner-Straße 12, 89231 Neu-Ulm
Tel. 07 31 / 9 70 24-0, Fax 07 31 / 9 70 24-91

Transport worldwide. Powered by MAN.






